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NDB-Artikel
 
Ungewitter, Claus Johannes Adolf|Verbandsgeschäftsführer, * 25.4.1890
Gmunden (Salzkammergut), † 25.3.1946 (in sowjetischer Gefangenschaft).
(evangelisch)
 
Genealogie
Aus hann. Fam.;
 
V →Claus Maria (* 1860), Pastor 1892–1911 in Vöhrum b. Peine u. danach in
Harburg/Wilstorf b. Hamburg;
 
M N. N.;
 
⚭ Clara Dohn (?); kinderlos;
 
N Georg Wilhelm (* um 1925), N →Renate (* 1928, ⚭ →Tom Greenshields, 1915–
94, brit. Major, Maler, Bildhauer, Landwirt in Hawkchurch, Axminster, Devon, E
d. →Edouard van Goethem, 1857–1924, Maler), Rot-Kreuz-Krankenschwester.
 
 
Leben
U. studierte nach der Reifeprüfung 1908 an der Oberrealschule in
Braunschweig Mathematik und Philosophie in München sowie Jura und
Staatswissenschaft in Berlin und Königsberg (Preußen). 1913 wurde er
in Königsberg zum Dr. iur. promoviert. Nach einer Kriegsverwundung
als militäruntauglich eingestuft, übernahm er 1916 die Leitung der mit
kriegsbedingten Bewirtschaftungsaufgaben betrauten „Zentralstelle für
Ätzalkalien und Soda“. 1920 wechselte er als Hauptgeschäftsführer und
Syndikus zum „Verein zur Wahrung der Interessen der Chemischen Industrie
Deutschlands“, dem Spitzenverband der chemischen Industrie. Ferner gehörte
er dem Südostausschuß des „Reichsverbands der Deutschen Industrie“ und
dem „Rußlandausschuß der Deutschen Wirtschaft“ an.
 
Das Amt des Hauptgeschäftsführers übte U. über die Zäsur des Jahres
1933 hinweg auch bei der 1934 in der Nachfolge des Spitzenverbands
der chemischen Industrie gegründeten „Wirtschaftsgruppe Chemische
Industrie“ aus. 1935 wurde er zusätzlich Leiter der „Prüfungsstelle Chemische
Industrie“ und der „Reichsstelle für Chemie“. Den von den Nationalsozialisten
1933 eingeleiteten berufsständischen Aufbau der Wirtschaft begrüßte
er als notwendigen Schritt zur Rationalisierung des zerklüfteten privaten
Verbandswesens und zur Wiederherstellung einer sinnvollen Hierarchie. Seit
1. 5. 1933 war U. Mitglied der NSDAP (Mitgliedsnr. 3077982) und gehörte u. a.
dem NS-Kraftfahrkorps und dem NS-Rechtswahrerbund an.
 



Politische und wissenschaftliche Aufmerksamkeit erregte U. v. a. durch
seine Arbeiten über eine effiziente Rohstoff-, Altmaterial-, Müll- und
Abwässerverwertung, die vor dem Hintergrund des Vierjahresplans von
1936 zusätzlich an Bedeutung gewannen. Seine Vorschläge faßte er in dem
Buch „Verwertung des Wertlosen“ (1938, engl. Science and Salvage, 1944)
zusammen, zu dem →Hermann Göring (1893–1946) ein Geleitwort schrieb.
Nach den dt. Eroberungen im 2. Weltkrieg in West- und Osteuropa wirkte U.
an der Neugestaltung des europ. Chemiesektors unter dt. Führung mit und
fungierte u. a. als Unterhändler gegenüber franz. und schweizer. Unternehmen
und Behörden sowie als Geschäftsführer der „Chemie Ost G.m.b.H.“, die die
treuhänderische Übernahme sowjet. Chemiebetriebe vorbereiten sollte. 1942
wurde U. zum Reichsbeauftragten für Chemie ernannt. In dieser Funktion kam
es zu Differenzen mit der „I.G. Farbenindustrie A. G.“ über die Verteilung von
Arbeitskräften und Produkten unter verschiedenen Firmen im besetzten Europa,
weil U. die monopolistischen Ambitionen der IG Farben zu konterkarieren
versuchte. Er begann, verschiedene Unternehmen (z. B. Henkel GmbH) wegen
Vernachlässigung der Rüstungsproduktion zugunsten der Vorbereitung auf die
Nachkriegszeit und|wegen offener Kritik an Hitler bei der SS zu denunzieren.
Nach seiner 1944 geäußerten Kritik an der seiner Ansicht nach ineffizienten
Arbeit der Wirtschaftsgruppe, die er u. a. auf die Beschneidung seiner
Kompetenzen zurückführte, wurde U. im Nov. 1944 auf unbestimmte Zeit
beurlaubt und geriet unter unbekannten Umständen in sowjet. Gefangenschaft.
 
U., der in den 1930er Jahren mit seiner Frau zum Freundes- und Bekanntenkreis
von →Gottfried Benn (1886–1956) und →Carl Schmitt (1888–1985) zählte,
war einer der prägenden Verbandsfunktionäre der chemischen Industrie, er
trieb die Professionalisierung und Verwissenschaftlichung der Verbandsarbeit
voran. Seine Arbeiten über eine effiziente Nutzung von Material- und
Rohstoffressourcen fanden bis in die jüngere Zeit Beachtung.
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